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Einleitung

Das europäische Rahmenwerk für psychosoziales Risikomanagement
am Arbeitsplatz (PRIMA-EF) zielt darauf ab, Politik und Praxis in die-
sem Handlungsfeld auf europäischer, nationaler und Unternehmens-
ebene voranzubringen. Die Notwendigkeit für einen solchen Hand-
lungsrahmen wird durch die Ergebnisse von EU-weiten Studien un-
terstrichen, die hohe psychosoziale Risiken für Beschäftigte aufzeigen,
insbesondere die Zunahme von arbeitsbedingtem Stress, Gewalt, Be-
lästigung und Mobbing am Arbeitsplatz.
Unter psychosozialen Risiken am Arbeitsplatz werden diejenigen
Merkmale der Gestaltung von Arbeit und Arbeitsprozessen (ein-
schließlich der jeweiligen sozialen Kontexte) verstanden, die psy-
chischen oder physischen Schaden verursachen können. Sie gehören
heute zu den großen Herausforderungen für den Arbeitsschutz und
stehen in Verbindung mit Problemen wie Stress, Gewalt, Belästigung
und Mobbing am Arbeitsplatz. 
Arbeitsbedingter Stress zählt zu den am häufigsten von Arbeitneh-
mern genannten Ursachen für Erkrankungen im Zusammenhang mit
der Arbeit. EU-weit sind mehr als 40 Millionen Individuen betroffen
(Befragung der Europäischen Stiftung, 2007). Dieselbe Studie zeigte,
dass innerhalb eines Jahres 6% der Beschäftigten physisch bedroht
wurden, 4% der Gewaltausübung durch Dritte ausgesetzt waren und
5% am Arbeitsplatz von Mobbing betroffen waren und/oder dort be-
lästigt wurden.    

Zielsetzung

PRIMA-EF zeigt die Grundsätze, die Arbeitsschritte, sowie die Prinzi-
pien und Beispiele ”Guter Praxis“ für psychosoziales Risikomanage-
ment am Arbeitsplatz auf. Dieser Handlungsrahmen ist weit gefasst
und soll somit Unterschieden in den einzelnen Ländern in der EU im
Hinblick auf deren Kultur und deren institutionelle Bedingungen Rech-
nung tragen. 
Er kann in den jeweiligen Ländern bzw. von Unternehmen als Grund-
lage für die Entwicklung von Vereinbarungen, Indikatoren und Akti-
onsplänen genutzt werden, um Stress am Arbeitsplatz sowie Gewalt
am Arbeitsplatz und Mobbing vorzubeugen bzw. um diese Probleme
zu bekämpfen. 
Dieses Faktenblatt präsentiert zentrale Aspekte der Vorgehensweise
beim psychosozialen Risikomanagement und soll die weiteren Fak-
tenblätter zu PRIMA-EF ergänzen. Es kann von Unternehmen, betrieb-
lichen Experten, Sozialpartnern und Politikexperten als übergreifende
Leitlinie genutzt werden.

Rechtlicher Rahmen

Psychosoziales Risikomanagement gehört nach der Europäischen
Rahmenrichtlinie zum Arbeitsschutz (89/391/EEC) zu den Pflichten
des Arbeitgebers, alle Risiken am Arbeitsplatz zu beurteilen. 
Ferner sind in diesem Zusammenhang zwei Vereinbarungen von Be-
deutung, die im Rahmen des Sozialen Dialoges von den Europäischen
Sozialpartnern abgeschlossen wurden: die Rahmenvereinbarung zu
arbeitsbedingtem Stress (2004) und die Rahmenvereinbarung zu Be-
lästigung und Gewalt am Arbeitsplatz (2007). Gutes psychosoziales Ri-
sikomanagement ist darüber hinaus auch Bestandteil guter Unter-
nehmensführung.

Wesentliche Aspekte des psychosozialen Risikomanage -
ments (PRIMA)

PRIMA als Bestandteil guter Unternehmensführung
Gute Praxis beim psychosozialen Risikomanagement ist Bestandteil
guter Unternehmensführung und Unternehmensentwicklung und
trägt zur Förderung der Qualität der Arbeit bei. 
Damit leistet sie einen Beitrag zur Entwicklung der Produktivität, för-
dert die Qualität von Produkten und Dienstleistungen und die Attrak-
tivität von Arbeitsplätzen und ist ein Motor für Innovationen.

PRIMA sollte als kontinuierlicher Prozess Bestandteil der Unterneh-
mensführung sein
In der tagtäglichen Praxis haben psychosoziale Risiken viele Ursa-
chen. Daher wird es keine schnellen Lösungen geben können; die
Problemlösung muss als kontinuierlicher Prozess verstanden wer-
den. Für ein effektives Vorgehen ist es wichtig, die wesentlichen, mög-
licherweise auf den ersten Blick nicht erkennbaren, Ursachen eines
Problems zu ermitteln, bevor Lösungen entwickelt werden. 

Beteiligung aller Akteure
Es ist wichtig, dass die wichtigsten Akteure, die für psychosoziales Ri-
sikomanagement verantwortlich sind, sich auch für das konkrete Vor-
gehen engagieren. Dabei können sie durch interne oder externe Ex-
perten unterstützt werden; ein ”Outsourcing“ dieser Aufgabe an ex-
terne Dienstleister kann allerdings den Erfolg des Prozesses gefähr-
den.

Zuschnitt auf die jeweiligen Bedingungen 
Die Vorgehensweise muss an die jeweiligen Bedingungen angepasst
sein, so dass getroffene Maßnahmen mehr Wirkung entfalten können.
So sind Unternehmensgröße, Branchenzugehörigkeit, Merkmale der
Belegschaft (Alter, Geschlecht, stabile bzw. ungesicherte Beschäfti-
gungsverhältnisse) zu berücksichtigen wie auch die sozio-ökonomi-
schen Verhältnisse des jeweiligen Landes. 

Wissenschaftlich fundierte und erfahrungsgestützte Vorgehensweise
PRIMA ist eine systematische und praktische Strategie der Problem-
lösung, die sich auf wissenschaftliche Erkenntnisse und bewährte Er-
fahrungen stützt. Sie sollte eine durchdachte und wissenschaftlich
fundierte Erfassung der wichtigsten psychosozialen Faktoren anstre-
ben, die das Wohlbefinden und die Gesundheit der jeweiligen Beschäf-
tigtengruppen gefährden. Der wichtigste Gesichtspunkt ist, dass die
entwickelten Lösungen problemgerecht sind.  

Teilhabe und Sozialer Dialog 
Die Beteiligung aller Akteure an den Aktivitäten zur gesundheitlichen
Prävention ist bereits im Sinne wirksamer Partizipation ein erster
Schritt zur Problemlösung. Beteiligung in diesem Sinne heißt, dass
die Akteure ihre Perspektiven und Interessen in diesen Prozess ein-
bringen können. Zugleich ist im Sinne des sozialen Dialoges die Be-
teiligung der Interessenvertretung der Beschäftigten (Betriebs- bzw.
Personalräte) sowie der Dialog auch mit externen Akteuren wichtig. 

Unterschiedliche Ebenen der Intervention mit dem Schwerpunkt auf
zielgerichteten Maßnahmen
Der Schwerpunkt der europäischen Gesetzgebung zu Sicherheit und
Gesundheit bei der Arbeit liegt bei der primären Prävention (Verhält-
nisprävention), d.h. bei den Arbeitsbedingungen. In Ergänzung hierzu
können auch spezielle Maßnahmen, die sich auf das Individuum be-
ziehen (Verhaltensprävention) eine wichtige Rolle spielen, je nach-
dem, welche Probleme es im Unternehmen gibt und wie sich diese
auf die Gesundheit der Beschäftigten auswirken. 
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Ethik und soziale Verantwortung von Unternehmen 
Bei PRIMA geht es um die Beschäftigten, deren psychische und phy-
sische Gesundheit sowie um geschäftliche und gesellschaftliche In-
teressen. Der Schutz der Gesundheit der Beschäftigten ist aber – über
gesetzliche Verpflichtungen hinaus – auch ein ethisches Anliegen und
fällt in das Handlungsfeld der sozialen Verantwortung von Unterneh-
men. 

Ressourcen im Unternehmen und darüber hinaus
Die Umsetzung von PRIMA erfordert entsprechende Ressourcen, ins-
besondere im Unternehmen, auf Branchenebene und gesellschaftlich: 
• angemessene Kenntnisse der Hauptakteure (Management und

Beschäftigte, Sozialpartner),
• relevante und verlässliche Informationen, um Entscheidungen zu

unterstützen,
• Verfügbarkeit einer effektiven Unterstützungsstruktur (Experten,

Berater, Dienste und Institutionen, Forschung und Entwicklung). 
Innerhalb der EU gibt es große Unterschiede hinsichtlich der verfüg-
baren Ressourcen und Strukturen. In den Ländern, in denen es dies-
bezüglich Defizite gibt, bestehen damit auch ungünstige Vorausset-
zungen für ein erfolgreiches psychosoziales Risikomanagement. Dies
schlägt sich vor allem in einem mangelnden Problembewusstsein nie-
der und in fehlenden Kenntnissen darüber, wie sich psychosoziale Ri-
siken auf die Gesundheit der Beschäftigten und auf das Unternehmen
insgesamt auswirken. Ferner ist damit zu rechnen, dass entspre-
chende Aktivitäten von Unternehmen nur unzureichend dokumentiert
und überwacht werden. 

Logik und Modell 

Die fünf Kernelemente des psychosozialen Risikomanagements sind:
(I) ein klarer Bezug auf eine definierte Gruppe von Beschäftigten,

bestimmte Arbeitsplätze bzw. Tätigkeitsbereiche, 
(II) eine Beurteilung der Risiken, um die Art des vorliegenden Pro-

blems und seiner Ursachen zu verstehen,
(III) die Entwicklung und Umsetzung von Maßnahmen (Problemlö-

sungen), um Probleme zu beseitigen oder abzumildern, 
(IV) die Evaluierung dieser Maßnahmen und 
(V) das aktive und umsichtige Management des gesamten Prozes-

ses. 
Diese Prinzipien lassen sich auch auf der Makroebene (Branche, Gesell -
schaft) anwenden. Weitere Informationen zur Anwendung von PRIMA-EF
auf der Unternehmensebene und auf der Makroebene sind in den Fak-
tenblättern 02 und 03 dokumentiert (siehe auch www.prima-ef.org).
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